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Japaner versenken USA .-Kanonenboot
Versehen auf dem Jangtse kostet 16 Todesopfer — Tokio spricht sein Bedauern aus

Fliegerbomben auf britische Kriegsschiffe
Drei japanische Angriffe führten zu Feuergefechten über dem Jangtse

„Vorläufige Regierung
der Republik China " ?

Heute Regierungsbildung in Peking
Tokio . 13. Dezember . Während Marschall

Tschiangkaischek  sein Hauptquartier
nach der Hauptstadt der Provinz Kiangsi.
Nantschang . verlegt hat und die Zrntral-
regierung bereits vor einiger Zeit nach Han.
kan bzw. nach Tschnngkiiig der Hauptstadt
der Provinz Szetschnnn über gesiedelt ist
toll Die die Agentur Domei amtlich meldet
nach dem Fall von Nanking am Dienstag-
vormittag in Peking eine »BorlänfigeNe a ier » ii a der Republik China"
gebildet werden . Tie neue Negierung , der.
wie verlautet , die früheren chinesischen Bun-
desprüsidenten Tsaokun und Hsuschihtschang
sowie einer Anzahl ehemaliger chinesischer
Minister cuigehören sollen, wird von demjetzt 65jährigen Wangkomin  geleitetwerden , der Präsident der Chinesischen Zen-

„Totale Solidarität Berlin -Rom"
Lebhafte Genugtuung über die deutsche Erklärung in Italien

Rom , 13. Dezember . Die amtliche Erklärung
der Reichsregierung zum Austritt Italiens aus
der Genfer Einrichtung wird in den politischen
Kreisen Roms mit der lebhaftesten Ge»
nugtuuna  begrüßt . Von maßgebender
italienischer Seite wird besonders auf die klare
und entschiedene Sprache der deutschen Erklä¬
rung hingewiesen , die nicht nur als eine Kund¬
gebung der deutsch-italienischen Solidarität zu
betrachten sei. Die Presse betont zugleich das
vollkommene Scheitern des Genfer Instituts
zur Verewigung von Versailles und die immer
stärker werdende Festigkeit und Unerjchütter-
lichkeit der Achse Berlin -Rom . So hebt „Po-
polo di Roma " in seiner Ucberschrift besonders
die totale Solidarität Deutschlands mit Ita¬
lien hervor . „Giornale d'Italia " bezeichnet den
energischen Beschluß des faschistischen Italienals einen tödlichen Schlag gegen die kriegshetze¬
rischen Pazifisten des Genfer Instituts und
stellt den Fiktionen von Genf dsis Dreieck Ber¬
lin—Rom —Tokio als eine stahlharte Realität
gegenüber . „Deutschland und Italien, " so
schließt ein Leitartikel dieses Blattes , „haben den
Weg für eine Politik gezeigt, die den konkretenInteressen der einzelnen Länder viel mehr ent¬
spreche und der Gerechtigkeit und damit dem

Waiymgton . 13. Dezember . Das Martne-
ministerium bestätigt Meldungen aus China
wonach das amerikanische Kanonen¬
boot . P a n a y" aut dem Jangtse durch
Bombenabwurf  bislang unbekannter
Herkunft versenkt  worden ist. Tie ..Pa-
nay " verlief , Nanking am Samstaginiilag
mit Amerikanern und Flüchtlingen anderer
Nationalität an Bord um ans dem Bereich
des Artillerieseuers herausziikommen . Außer
65 Mann Besatzung befanden sich etwa fünf-
zig Zivilpersonen an Bord , darunter die bei¬
de» Geiandlschastsräte Atcheson und Hall
von der amerikanischen Botschaft in Nan¬
king. Bon den an Bord befindlichen Personen
wurden nach bisheriaen Meldungen mit Be-
stimmtheit 54 gerettet , davon viele verwun¬
det. Atchewn und Hall beiinden sich unter
den Geretteten ebenso der Kapitän des
Kanonenbootes .Hughes " der verwundet
wurde . Das britische Kanonenboot „Bce"
und daß amerikanische Kanonenboot „Oahu"
eilten an die tlnalückssielle.

Wie weiter bekannt wird , tollen an Bord
der Panav " sechzehn Tote zu verzeich¬
nen lein . Die Zahl der Toten an Bord der
Oeldampfer ist unbekannt : sie dürfte jedoch
mit " ühe-nliet, groß kein.
Tokio erklär !:
Eine nnffsuckliche Verwechslung

Daß iaPaniiche  A n ß e n a m t gibt
zum Zwi 'ckeinali bei Nanking eine Erklä¬
rung ins in der es heißt , daß japanische
Flugzeuge nn 12. Dezember 20 Meilen ober¬halb aor, Nanking zehn Schiss? bombardier¬
ten die als chinesische Transporter angespro¬
chen worden seien. Später habe sich herans-
gcstellt oaß sich unter diesen Schissen drei
Dampfer der Standard Oil - Company und
daß amerikanische Kanonenboot Panay " be¬
fanden . Tie japanisch ? Regierung be d a u r ediesen 'Vorfall über den noch keine Eiinel-
heiten vorläaen kiel. Sowohl Außenminister
Hirota als auch die japanischen Botschafter
Saito in Washington »nd Kawagoe in
Schanghai und der Chel der japanischen
China - Flotte haben offiziell daß Bedauern
der lapanischen Negierung über diesen un¬
glücklichen Fall ausgesprochen . Gleichzeitig
wird bekannt daß die Japaner trotz Minen-
gefahi Kriegs schisse  an den Ort des
Zwischenfallß zur Hilfeleistung  ent-
sanv ! haben . Ein javanisches Flugzeug mit
Verbandmaterial und Nerzten an Bord ist
ebensall ? ausgeboten worden.

London , 13. Dezember . Einer Neutermel-
duiig zufolge hatte der Kommandierende der
japanischen Truppen in Wuhu den Befehl
gegeben, alle Schisse, die sich in den nächsten
Tagen auf dem Jangtse bewegten , unter
Feuer zu nehmen . Daraufhin waren auch diebritischen Kriegsschiffe ihrerseits angewiesen
worden , Angriffe der japanischen Flugzeuge
sofort mit Artillerie und Maschinengeweh¬
ren zu beantworten . Am Sonntag haben
nun zum erstenmal britische Kriegs-
schiffe  in Abwehr eines Angriffes das
Feuer auf japanische Flugzeuge
eröffnet . Gegen l .30 Uhr mittags warfen
drei japanische Flugzeuge acht Bomben
ans die Kanonenboote .Lriquet " und
«Scarrab"  ab . Beide Kriegsschiffe ervff-
neten hierauf sofort das Feuer mit Maschi-
nengewehren . Tie japanischen Flugzeuge
griffen — dem Neuterbericht zufolge — hier¬
auf eine Ansammlung britischer »Handels¬
schiffe an und warfen mehrere Bomben aus
diese ab , die gefährlich in deren Nähe nie-
derficlen . Tie britischen Kriegsschiffe erösf-
neten daraufhin zum zweitenmal das Feuermit Maschinengewehren und wurden erneut
von den japanischen Flugzeugen angegrissen,die sechs mittlere Bomben abwarfen . Tie
britischen Kanonenboote brachten hierbei
auch ihre Flugzeugabwehrkanonen in Tätig-
keit. worauf die japanischen Flugzeuge ver¬schwanden.

Um 2.80 Uhr nachmittags wurde die An-
sammlung britischer Schisse abermals mit
Bomben beworfen , worauf die Kanonenboote
wiederum Abwehrfeuer  mit Fluareua.

abwehrkanonen gaben . Keines der englischen
Schisse wurde getroffen . Der britische Flotten¬
offizier . der in Nanking das Kommando
führt . Kapitän Ashby,  legte hierauf Pro-
t e st bei den japanischen Behörden ein und
verlangte Sicherheitsgarantien für die bri-
tischen Schiffe . Er gab erneut den Befehl aus
daß das Feuer aus jedes Flugzeug zu eröff¬
nen sei. sobald es mt Sicherheit als angrei¬
fendes erkannt wird . Am Nachmittag fand
ein dritter Angriff  auf » die britischen
Schisse statt , den die beiden Kanonenboote er.
folqreich abwehrten . Die Zwischenfälle haben
sich auf dem Jangtse auf der Höhe vonWuhu abgespielt.

Erklärung Edens im Unterhaus
Nachdem Außenminister Eden  am Vor¬

mittag eine halbstündige Unterredung mit
dem Ministerpräsidenten über die letzten Vor¬
kommnisse im Fernen Osten hatte , gab er
am Nachmittag eine Erklärung ab , in dev
er mitteilte , daß die britische und die
amerikanische Negierung  über die
Angriffe auf englische und amerikanische
Schiffe miteinander berieten ; Eden betonte,
daß er die Schadenersatzfrage erwäge . —
In amtlichen englischen Kreisen wird bezüg¬
lich der Zwischenfälle auf dem Jangtse die
Meinung vertreten , daß die Artillerieposten
der Japaner unter Umständen selbständig
handelten und nicht streng unter der Kon¬
trolle des japanischen Oberkommando ? stün.
den. Man gibt auch zu daß es schwer sei,
aus der Luft die Flaggen der verschiedenen
Nationalitäten zu erkennen.

tralbank und im Jahre 1917 Finanzministerwar.
In einer von der neuen Negierung vor¬

bereiteten Erklärung heißt es „ . a ., daß die
Erneuerung Chinas unter Beseitigung der
Willkttrherrschast der bisherigen Negierung
und der Kuomintang durchgeführt werden
solle. Das Hauptziel  der neuen Negie¬
rung sei die Ausrottung des Bol-
schewismii  s . Mitglieder der Kuomintang,die an der Erneuerung Mitarbeiten wollten,
seien willkommen . Alle bisherigen Verträge
mit Ländern , die mit China aufrichtig be¬
freundet seien, würden geachtet werden , wäh¬
rend neue Verträge von der künftigen Ein¬
stellung der Länder zu China und zu der
Pekinger Negierung abhängig gemacht wür¬
den. Alh vorläufiges Programm sei enge
srenndschastliche Zusammenarbeit mit
Japan » nd  M a ii d s ch u k u o, Entwick¬
lung von Industrie , Gewerbe und Landwirt,
schaft sowie planmäßiger Ausbau der Selbst.
Verwaltung vorgesehen.

Frieden in viel stärkerem Maße diene, als die
nackte Interessenpolitik von Genf.

Auch von der polnischen Presse  wird
die deutsche Erklärung zur Abkehr Italiens
von Genf als ein Ereignis von sehr großer Be¬
deutung gewertet.

„Tie Genfer Einrichkung ist kek"
Der Austritt Italiens aus dem Genfer

Unsriedeusinstitut findet auch in der ame-
ri konischen  Prelle starken Widerhall.
Tie „Newhork Herold Tribüne " stellt schon
in der Ucberschrift fest daß die Genfer Ein¬
richtung tot ist. Italiens Abkehr von Genf
sei eine Unterstreichung der Realität der
Achse Berlin —Nom und des Nntikomintern-
Abkommens . An Stelle der Genfer Entente
sei seit dem Zusammenbruch der Sanktionen
im Abessinien-Krieg das europäische
Gleichgewicht  getreten . Man wüste zu¬
geben. daß dieses Gleichgewicht bis setzt keine
schlechten Früchte a-" eitigt Hab?. Je länger
es lebe, desto besser seren die Aussichten fürdie Welt.

vxMllgrrt
London . 13. Dezember . Die Verhandlungen

über ein neues Abkommen zur Aufrecht¬
er y a l t » n g der bankmäßigenAu slandskredite Deutschlands
StillhaUeabkommenl für die Zeit nach dem

>. März >933 sind nach zweiwöchigen Be-
wrechungen mit befriedigendem Ergebnis ab¬
geschlossen worden . Cie haben diesmal la
London »nd einige Monate früher als sonststattgelnndrn » . . '

ln VnkftiM
Emvsang belm Rclchsverweser

lc >8 - nk ? e >rlit <ler 5! 8 Kresse
>15>. Budapest . 14 . Dezember . Mit dem

Ilugzeiig von Bukarest kommend , trak der
lkeichsiiiaendsührer Baldur von Schi¬
rach  am MontaanachmMaa in Budapest ein.
Aul vom Flnahalen erwarteten der deutsch?
Gesandte von Erdmannsdorst und Vertreter
>er »naanlchen Behörden den Neichsjugend-
sihrer der um IN Uhr von Reichsverweler
Admiral von Horthv  emplangen wurde.
Am Abend land ein Empsiina in der dentlchen
Gelandtlchast statt . an dem zahlreiche Mit-
alieder der Auskandsoraanilation der NS¬
DAP . und der deutschen Kolonie , sowie
Pressevertreter tei ' nabmen.

ExpWtki
inMKttllaiMrm Vrrswrtt

Acht Eingeborene getötet
London , 13. Dezember . Aus Johannes¬

burg wird gemeldet , daß durch vorzei¬
tige Explosion einer Dynamit¬
ladung  im Hauptschacht eines Bergwerkes
in der Nähe von Johannesburg acht Ein¬
geborene auf der Stelle getötet wurden . Vier
weitere Eingeborene erlitten schwere Ver¬
letzungen . Das Unglück ereignete sich in einerTiefe von über 1000 Meter. ^

Vas Ente einer N/nfiorr
Tie Geschichte der Genfer Liga ist die Ge¬

schichte eines einzigen  verhängnisvollen
Irrtums . Ihren Weg kennzeichnen die ent-
täuschten Hoffnungen der großen »nd kleinen
Nationen , die in 'ihr die Erfüllung eines
alten Wuiischtralimes der Menschheit , die
Solidarität der Staaten und Völker errich¬
tet zu sehen glaubten . Ant Anfang von Genf
stand Versailles . Nicht der Geist der bejahen¬
den positiven Zusammenarbeit der Völker,
sondern der Ungeist der Vernich¬
tung  der in die Verirrungen eines vier
Jahre währenden Weltbrandes zurückgrisf.

Man muß noch einmal zur Präambel des
Versailler Diktates zurückgreifen . um den
ganzen Wahnsinn und Widersinn
zu fasten , der darin lag , eine Institution , die
dem Wohle der Menschheit und der Gesamt¬
heit aller Nationen dienen sollte. a „ ein
Vertragsmachwerk zu ketten , an besten An¬
fang der Geist der Vernichtung und eine bis
zum Letzten übersteigerte Psychose des HasteS
ihr ? höchsten Triumphe feiert . Von dieser
Versailler Grundlage hat sich Genf bis zur
Stunde noch nicht gelöst. Stellen wir das
an den Anfang.

17 Jahre ununterbrochener Jrrtümer sind
diesem ersten großen und verhängnisvollen
Irrtum gefolgt . Es kann heute keinen Sinn
mehr haben die Serie der ununterbrochenen
und niemals abreibenden Mißerfolge
der Genfer Institution aneinanderzureihen.
Elf Kriege sind seit Bestehen des sogenann¬
ten „Völkerbundes " der niemals ein wahr¬
hafter Bund der Völker sein konnte , geführt
worden . An allen papierenen Entschließun¬
gen. die bestenfalls in dem einen oder an-
deren Falle an den gastlichen Gestaden des
Genfer Sees gefaßt wurden klebt das Blut
von Zehntaiisenden und Hiinverttausenden.
Hoffnungen auf eine Hilfe der Liga haben
zur Verlängerung von liegen beigetragen
oder ihren Ausbruch beschleunigt und wir
behaupten : Sie haben Kriege überhaupt erst
h e r b e i g e s ü h r t I

Das letzte Beispiel dieser verhängnisvollen
Kette entscheidender Jrrtümer war der ost-
asiatische Konflikt.  Ter chinesische
Telegationskührer hat der Brüsseler Kon¬
ferenz mutig und unmißverständlich die
Worte ins Gesicht geschleudert , daß das chine¬
sische Volk zu den Walsen gegriffen Habs
nicht zuletzt, weil es an eine Hilfe des „Völ-
kerbnndes " geglaubt habe und — trotz Man-
dschnkiios — habe glauben wüsten . So und
nicht anders steht der beschämende Triumph
eines Prinzips aus . das seinen Verteidigern
noch heute erlaubt in Herrn Selassie nicht
einen sahnenilüchtigen Zivilisten , sondern
den Besitzer und regierenden Souverän Abes¬
siniens zu sehen, und auf der anderen Seite:
nach den Böllerschüssen von Chikago — an
der Spitze Amerika — ernsthaft den Gedan¬
ken zu erörtern , die internationalen Terri¬
torien in China zu lignidieren und die dort.
stationierten Garnisonen zurückznziehen! Wir
glauben nicht , daß hier noch theoretische und
akademische Erörterungen über den Begristrer Kollektivität oder des kilwinowicyen
„unteilbaren Friedens " notwendig sind.

Unteilbar  ist bestenfalls das Prinzip
des Mastenmordes , das in der sowjetrus¬
sischen Innenpolitik zur Zeit selbst vor den
einstigen Potentaten des Bolschewismus nicht
halt macht ! Unteilbar  ist der Abscheu
und das Entsetzen der ganzen zivilisierten
Welt , wenn sie täglich zur Kenntnis nimmt,
von welchen „Prinzipien " ein Staat be¬
herrscht ist. der seine Heerführer , seine höch¬
sten Funktionäre und seine Diplomaten (erst
gestern kam die Meldung , daß der vor weni¬
gen Wochen neuernannte Berliner Sowjet-
botschaster von seiner „Besuchsreisc " nach
Moskau „nicht mehr zurückkchren" werde)
der Reihe nach abknallen läßt . Unteilbar
wäre aber auch — und das ist das Entschei¬
dende — längst ein netter Weltbrand . wenn
dieses „kollektive" Prinzip , das von dem
jüngsten Mitglied dieser Entente in Gen ! mit
besonderer Nasfincste und besonderer Hart¬
näckigkeit gestützt wurde , im Fernen Osten
oder in Spanien zur Anwendung gekommen
wäre.

Nicht umsonst hat Moskau vor 14 Mona¬ten die Lunte an das spanische Pulverfaß
gelegt . Damals schwebte die Genfer Phra-
seologie unter dem unmittelbaren Eindruck
des feierlichen Sowjeteinzuges in den Palast
am Genfer See in den höchsten Sphären.
Ihre Anwendung hätte den sofortigen Krie»



automatisch und unwiderruflich gevr -aa -r.
Vor drei Wochen war es wiederum
Moskau,  das China im Augenblick des
Konfliktsausbruches einen Vertrag und seine
Hilfe — zunächst durch Waffenlieferungen
anbot . Auch in diesem Falle hat nur die
Verleugnung des kollektiven Prinzips durch
seine Träger , die sogenannten demokratischen
Großmächte selbst , den „unteilbaren Krieg"
verhindert.

Alle diese Dinge sprechen eine zu harte
und eindringliche Sprache , als daß es nicht
an der Zeit gewesen wäre , einen klaren
und eindeutigen Schlußstrich  zu
ziehen : Schluß mit diesen Irrtümern . bevor
neue , entscheidendere Fehler begangen wer¬
den und endgültig Schluß mit aller phra¬
senhaften Einnebelung der harten Wirklich,
keitü Genf hat nicht nur seine völlige Sinn-
und Nutzlosigkeit bewiesen , sondern vor
allem , daß es zu einer ernsten Gefahr
für das geordnete Zusammen¬
leben der Völker  geworden ist.

Deutschland hat sich schon am 14 . Oktober
1933 gezwungen gesehen , seine Schlußfolge»
rungen daraus zu ziehen . Italien hat —
nachdem auch Japan schon vor einigen Iah.
ren Genf den Rücken gekehrt hat — soeben
ebenfalls den Trennungsstrich vollzogen . Die
besonderen Erfahrungen . , die das ita¬
lienische Volk  mit Genf und seinen
Grundsätzen machte , rechtfertigen es . daß
diese Trennung mit einer machtvollen Kund-

ebung des ganzen italienischen Volkes verbun-
en war , die die demokratische Welt darüber

belehren dürfte , daß die morschen Genfer
Grundsätze nicht nur als falsch und völlig
widersinnig erkannt sind , sondern daß auch
der Versuch ihrer etwaigen künftigen An-
Wendung als ein vorsätzlicher Versuch zur
Störung und Bedrohung des Weltfriedens
aufgefaßt werden muß.

Deutschland  hat diesen Schritt Ita-
liens . den das deutsche Volk mit herzlicher
und ehrlichster Sympathie bearükt . seiner.

zells durch eine entsprechende amtliche Sv.
klärung unterstrichen , die keine Unklarheit
darüber läßt , daß das Verhältnis Deutsch¬
lands zu Genf für immer und endgültig ge-
regelt ist . Genf i st tot und nicht nur
scheintot!  An einem Leichnam Wieder-
belebungsversuche anstellen zu wollen , wird
auch der beste Arzt für tölpelhaft erklären.

Es kann daher keine Rede davon sein , daß
der Gedanke einer sogenannten „Völker-
bundsresorm " irgendeine Bedeutung in den
zwischenstaatlichen Beziehungen noch haben
könnte . Deutschland . Japan und Italien ge¬
hören dem Genfer Gremium nicht mehr an.
Die Vereinigten Staaten haben es von jeher
vorgezogen , ihm fernzubleiben . Auf Seiten
der Mehrzahl der übrigen Mächte — auSge-
nominen die Sowjetunion , Frankreich und
bis zu einem gewissen Grade England — sind
die Zweifel an dem Götzen der Genfer Ideale
weitaus stärker als der Wille , innerhalb die-
ser Einrichung noch irgendwie positiv mitzu¬
arbeiten.

Damit erübrigt sich alles Weitere . Der
Friede wird seine Auferstehung erst dann fin¬
den können , wenn bessere Methoden und bes¬
sere Grundsätze das zwischenstaatliche Leben
beherrschen . Der Weg zu diesen neuen Ufern
ist durch das Beispiel allein der Politik des
nationalsozialistischen Deutschlands längst
gewiesen . Will man ihn beschreiten , so wird
die jetzige Krise des zwischenstaatlichen
Lebens , die eine klare Folge der bisherigen
verhängnisvollen Irrtümer ist. als über-
wunden  gelten können und eine wirkliche
und dauerhafte Zusammenarbeit wird an
ihre Stelle treten können . Will man ihn
nicht gehen , so wird lediglich noch die Fest¬
stellung übrig bleiben , daß es sich bei Gens
um eine GmbH , zur Wahrung mehr
oder minder unberechtigter In-
te ressen  handelt , deren Liquidationspro¬
zeß sich in einem schnellen ForKckireiten be-
findet.

Lart Türk

Mil weitem Blick und großem Sinn
Minister Kerrl über die Aufgaben der Landes - und Bezirksplaner

Berlin , 13. Dezember. In der vergangenen
Woche kamen im Preußenhaus die sämtlichen
Landes , und Bezirksplaner in der Reichs¬
stelle für Raumordnung zu ihrer diesjäh-
rigen Arbeitstagung  zusammen . In
der Erkenntnis der Zusammengehörigkeit
hatte die Reichsarbertsgemeinschaft für
Raumforschung , die anschließend ebenfalls
eine Arbeitstagung in Berlin durchführte.
Vertreter in die Tagung der Landesplaner
geschickt, und diese nahmen wiederum voll¬
zählig an der Tagung der Raumforscher teil.

Der Leiter der Neichsstelle für Raumord¬
nung . Reichsminister Kerrl.  richtete einen
aufrüttelnden Appell an die Teilnehmer . Mit
weitem Blick und großzügigem Sinn müßte
der Landesplaner an die Durchführung der
Landesplanung Herangehen . In seine beson¬
dere Obhut habe er die Grenzmarken
zu nehmen ; ihre Durchsetzung mit einem ge¬
sunden Gewerbe sei die notwendige Hilfe für
den Grenzmärker und sichere den deutschen
Volksboden vor einem drohenden Abbröckeln
entvölkerter Ostgebiete . Der Planer habe sich
stets seiner hohen Politischen Ans¬

ätze bewußt zu sein , den deutschen
ebensrauin ohne Rücksicht auf regionale

Sonderwünsche zu einer wahren Heimat für
das deutsche Volk zu formen.

Staatssekretär Dr . Muh 8 wieS bei der
Eröffnung eindringlich darauf hin . daß der

Planer ohne abstraktes theoretisches Schema
mit praktisch -politischem Sinn an die noch
der Lösung harrenden zahlreichen Ausgaben
der Raumordnung in Deutschland Heran¬
gehen müsse . Ge samt  sch au  sowohl sei¬
nes Planungsraumes als auch des ganzen
deutschen Raumes sei für den Planer nötig,
der seine schwierige Arbeit in engstem Zu¬
sammenwirken mit den Organen der all¬
gemeinen Verwaltung zu leisten habe.

Die unter der Leitung von Ministerial-
direktor Dr . Iarmer  stehende Tagung
diente dem Erfahrungsaustausch in Pla-
nnngsmethodik und -arbeit . Jeder Teil-
nehmer , sowohl Referent der Neichsstelle für
Raumordnung , als auch besonders der
Planer selbst kam in Vorträgen und Ans¬
sprachen mit seinen Anliegen und Erfahrun-
gen zu Wort.

100 WO Kleines',»WIN»Nittichtzn
Das Bauprogramm der nächsten Jahre

L i g e ii d e 1c k t rte r K8 k>re,, «>
d. Münster , 13. Dezember . In der For-

schungsstelle für Siedlungs - und Wohnungs¬
wesen sprach Ministerialdirektor Tr . Knoll
vom Reichsarbeitsministerium über die
Frage . Ist genug Raum für die Siedlung
da ?" Er bewies u. a .. daß selbst eine Million
Kleinsiedlungen erst etwa 0 .2 v . H. der Fläche

Rückkehr zu unbedingter Neutralität
Die Schweiz zur Entwicklung in Genf - Eine Erklärung des Bundespräsidenten

Bern , 13. Dezember . Im Bundesral
hat Bundespräsident Motta  einen Bericht
über die Abkehr Italiens von Gens erstattet.
Er wird für die nächste Woche einen schrift-
lichen Bericht  über die Lage vorbereiten,
in die die Schweiz durch diesen Schritt ver-
setzt wird . Dabei ist. wie erklärt wurde , an
einen Austritt aus der Genfer Entente nicht
gedacht . Der Bundesrat wird seine Beschlüsse,
gestützt auf diesen schriftlichen Bericht , fassen.

Hierzu wird noch eine Erklärung des Bun¬
despräsidenten Motta  bekannt . Darnach
habe der Leiter des Politischen Departements
betont , daß die Entwicklung der Tinge die
Schweiz zwinge , vollständig zum Grundsatz
der Unbedingten Neutralität  zu¬
rückzukehren . Genf solle im gegebenen Augen,
blick hiervon Mitteilung gemacht werden.
Ter ausführliche Bericht , den Bundespräsi-
dent Motta dem Bundesrat über diese An¬
gelegenheit erstatten wird , ist für Anfang
Januar zu erwarten . Das Sekretariat des
Komitees , das eine Volksbefragung
über die Frage der schweizerischen Neutrali-
lät einleiten will , dementiert die Meldung,
wonach der Beschluß gefaßt worden sei. die
in Aussicht genommene Aktion einzustellen.
Die neueste Entwicklung der internationalen
Lage verlange vielmehr immer dringender
eine Aenderung der bisherigen Auslegung
des Neutralitätsbegriffes und die Einhaltung
der althergebrachten unbedingten Neutrali-
tät der Schweiz.

Mussolinis Erklärung vom 11. Dezember
1937 hat für die Schweiz insofern eine ganz
besondere Bedeutung , als mit Italien nun
schon die zweite Großmacht unter ihren
Nachbarn Gens endgültig den Rücken gekehrt
hat und die Schweiz nun an zwei Mitglied-
»nd zwei Nichtmitgliedstaaten der Genfer
Entente ldie Bezeichnung paßt heute für
dieses Institut zur Bekämpfung des europäi¬
schen Friedens nicht mehr ) grenzt . Wie die
Schweizer Depeschenagentur betont , wird
in diesem Zusammenhang daran erinnerk.
daß in letzer Zeit die Bestrebungen vermehrt
in den Vordergrund getreten sind , die dar¬

auf hinauslausen , die volle 'dteurralr.
tät der Schweiz wieder herzu st el-
len,  die 1920 anläßlich des Anschlußes der
Schweiz an den Völkerbund durch die Lon-
doner Erklärung zu einer differentiellen (un¬
gleichen ) Neutralität geworden war.

Katerftlmililmg in Senf
Italien auch aus dem Internationalen

Arbeitsamt ausgetreten
L i z e n d e r i o ti l 6er » 8 - ? rei5e

KI. Genf , 13. Dezember . Der Generalsekre-
tär der Genfer Einrichtung zur Verewigung
von Versailles . Avenol.  hat in einem Tele,
gramm an den italienischen Außenminister,
Graf Ciano . den Austritt Italiens
be stätigt  und mitgeteilt , „daß er die Mit.
glieder von dem italienischen Schritt in
Kenntnis gesetzt habe ". Die Unklarheit , ob
Italien auch aus dem Internatio¬
nalen Arbeitsamt  auStritt . wurde
am Sonntagabend durch die Bekanntgabe
beseitigt , daß auch die ihm angehörenden
italienischen Beamten ihren Rücktritt erklärt
haben.

Genf befindet sich in ausgesprochener
Katerstimmung , denn die deutlichen Erklä¬
rungen Mussolinis über die Unfähigkeit die¬
ser Institution und der in ihr wirksamen
dunklen Kräfte haben ihren Eindruck nickst

verfehlt . Vor allem die bolschewistensreund-
lichen Kreise befinden sich in erheblicher
Aufregung,  da es nicht an Stimmen
fehlt , die ihnen ihre zahllosen Sünden Vor¬
halten . Vor allem befürchtet man . Laß . dem
italienischen Beispiel folgend , eine Reihe
kleinerer Staaten ebenfalls ihren Austritt
aus der Genfer Entente erklären könnte . Das
vernichtende Urteil Mussolinis über den ver¬
derblichen Geist im Palast am Genfer See,
hat bereits eine neue Bestätigung erfahren,
denn in marxistischen Ligenkreisen wird
nunmehr Propaganda dafür getrieben , die
Genfer Entente zu einem „Bollwerk
gegen die faschistischen Staaten"
auszubauen.

Deutschlands oder ein Gebiet von der Größe
Berlins aussüllen würden . Tie im Laufe der
nächsten Jahre angestrebte Zahl von 100 000
Kleinsiedlungen macht demnach nur ein
Drittel  der zur Zeit noch innerhalb Groß.
Berlins landwirtschaftlich genutzter Fläche
aus . Tie Bedenken , daß kein landwirtschaft¬
liches Land abgegeben werden kann , sind
zerstreut . Es wäre falsch , zum Mietskaser¬
nenbau zurückzukehren . Uebervölkerte Flächen,
die keine würdige Unterbringung der Men¬
schen mehr ermöglichen und den Bestand des
Volkes gefährden , verlangen nach Auflocke¬
rung . Die Landfrage  bereite bei der
Durchführung der großen SiedlungSpläne
überhaupt keine Schwierigkeit.

„Salle-er4«ooo"für Dresden
Sachsens GauhauS vom Führer genehmigt

k: l 8 e n b e r I c >1 t 6er 8 8 . k>r e 5 , e
ls . Dresden , 13. Dezember . Dank der Ini-

tiative der Partei wird nun auch Dresden
ein monumentales Sinnbild des Gestal-
tungswillens der Bewegung erhalten : auf
dem Gelände der Güntzwiesen am Großen
Garten wird ein monumentaler Adolf-
Hit  l e r - P l a h geschaffen werden , auf dem
neben einem soeben vom Mbrer aenclimia-

len Gauhaus der RL ^ AP .. eine grvge -ver-
sammlungshalle für 40 000 Personen errich-
tet werden soll . Ter gewaltige Aufmarsch¬
platz wird u . a . einen Glockenturm erhalten
und von Ehrentempeln und Wandelgängen.
umrahmt werden.

Ki8enderlctit 6er dl8 - pre,,e
nsk . Augsburg , 13 . Dezember . Die schwä-

bische Gauhauptstadt Augsburg hat auch in
diesem Jahr wieder ein in feiner Art und
seinem Umfang wohl einzig dastehendes
WHW .-Mahnmal erhalten . Der Adolf.
Hitler - Platz.  der Mittelpunkt des Stadt-
Verkehrs , ist mit grünem Tannenreis ge-
schmückt. Arkaden und Pylonen mit leuch¬
tender Goldschrift und von goldenen
WH W . - Adlern  gekrönt , säumen den
Platz . Im Mittelpunkt steht eine riesige
Opferschale.
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Stand und starrte in den bunten bacchan¬
tischen Menschenkreisel . trank , fand , daß das
Zeugs , das hier verschenkt wurde , nach Po¬
made schmeckte, fand , daß es für seine aus¬
gepichte Sünderkehle zu dünn war . ging in
die Küche . . .

Menschen saßen um den Punschkessel , ein
baumlanger , bildschöner Bursche . . . braun
und schlank wie ein römischer Hirte . . . stand
singend aus dem Herd , fang zur Laute , in
weiten Seiten schwang sich das neapolita¬
nische Lied koste diese ewig jungen , schönen
Menschen , koste alles , was trinken wollte
aus dem gefüllten Lebensbecher . . .

Prack dachte nach . War er . zum Donner¬
wetter . etwa schon zu alt für dieses Leben . . .
war er jetzt, wo zuerst das Reiten , dann das
Fliegen , dann der ganze Krieg zu Ende ge¬
gangen war . zu überhaupt nichts mehr nütze
und war es am Ende so. baß nun nichts
mehr kam und daß man überflüssig war?
Neben ihm ein ebenso abseitiger und ebenso
melancholischer Pierrot goß ihm aus seiner
Privatflasche ein . . . nein , nicht Vater Für¬
manns Klapperschlangengift , sondern reines,
starkes Kirschwasser , ein ganzes BowlenglaS
voll . Prack trank gierig . Diesmal wirkte
es . es kam wohliges Vergessen und Entglei¬
ten . es kam Versinken und es kamen Träume
von alten Zeiten . . . hier , mitten zwischen
lachenden und kosenden Menschen kamen
Hber ihn versunkene Bilder . . .

Die ostpreußische Ebene war wiederum da
mit den Vollmondnächten der allerersten
Kriegslage . Vollmond beschien die riesigen
Weizenfelder , und aut den Feldrainen , ge-
trennt durch die goldene Ernte , ritten hüben
und drüben nächtliche Reiter . . .

Nächtliche Reiter zu Einem in langen
Reihen , hüben preußische Kürassiere , drüben
Rüsten . . . alle halten sie ängstlich den
Feldrain , keiner dieser uniformierten
Bauerniungen bringt es über sich, hineinzu-
reiten in die aus dem Halm stehende Ernte.

Prack trinkt . Misten Herr Rittmeister auch
noch , wie die Sache welterging ? Am nächsten
Tag hatten die beiderseitigen Kommandeure
dem beiderseitigen Idyll ein Ende gemacht,
hatten die Regimenter in den wogenden Wei¬
zen getrieben , zerstampft lag das Feld . . .

Prack sieht bas Bild vor sich, als sei die?
alles gestern geschehen . Trüben die Rüsten
sind gewaltige Kerle aus wahren Ungeheuern
von Gäulen . . . Gardereiter , vielleicht Vetter
AwgostjinS Regiment der Tenwel mochte es
misten ! Und diese Masten krachen zusammen
mit dem Getöse eines V -Zugunglückes dir
Luft ist voll Staub und Geschrei , drei Mann
aus Pracks Schwadron liegen mit Ober¬
schenkelbrüchen , ein paar sind entiattelt und
laufen ihren Pferden nach , der Schwadrontz-
schneider Leisetritt tdenn alle Schneider sind
im Grunde blutdürstige Kreaturen !) hat mit
der Lanze einen russischen Gardesergeantev
aus dem Sattel gestochen : wißen Herr Ritt-
meister auch noch , wie damals die Sache
weiterging?

Wieder trinkt Prack — die alten Bilder
quälen ihn gar zu sehr . Ja wie war das
doch gewesen ? Beide waren sie vom Rück-
stoß und vom Stoß der Lanze aus dem Sat-
tel geworfen , der Rüste hat die Lanze im
Leib sitzen, der Schwadronsschneider Leise¬
tritt . tief erschüttert durch das erste vor sei¬
nen Augen in den Boden sickernde Blut , be¬

müht sich, sie aus der Wunde zu ziehen,
bringt es nicht fertig , wird blaß , zittert , der
Rüste läßt alles ohne Klagelaut über sich er¬
gehen . streichelt dem Schneider Leisetritt tue
Hand , sagt etwas . . . wissen Herr Rittmeister
auch noch , was dieser Rüste damals sagte?
„Bruder , nimm 's dir nicht zu Herzen um
Christi willen ", sagte der Rüste und starb,
der Schwadronsschneider Leisetritt aber hatte
das Wort nicht ertragen , hatte zu heulen
angefangen , mußte , weil er sonst die Leute
närrisch gemacht hätte , eine Morphiumspritze
bekommen und nach hinten gebracht wer¬
ben . . . tolle Geschichte , lieber Prack , nur
möglich in den ersten Tagen , nur möglich an
der Ostfront und unter Menschen , die
Bauernblut in den Adern hatten . Tolle Ge¬
schichte. und am allertollsten , daß er sie seit
über vier Jahren so ganz vergessen hatte
und daß sie ihn nun plötzlich überfällt , hier
in Fürmanns Tanzsaal , in diesem mit Fusel¬
dunst und Frauenlachen angefüllten Loch . . .

Weshalb zum Donnerwetter und woher
kommen plötzlich diese Bilder der heimat¬
lichen Ebenen und der heimatlichen Menschen,
und wo im Saal ist eigentlich das Ding , das
seine Gedanken so seltsam in die Vergangen¬
heit zurückzwingt ? Prack lauscht . Jemand
singt , eine Frauenstimme singt im Moll der
großen östlichen Ebenen . . .

„Ach . nie werd ' ich mahlen.
Ach . nie werd ' ich mahlen . ^
Bächlein hat die Mühle fortgeschwemmt.
Ein lange vergessen ? Lied , gesungen einst

von seiner masurischen Kinderfrau . . . ver¬
gessen in den Wirbeln des Lebens . Und nun
begehrt es auf und nun wirbelt es m wil¬
dem Rhythmus . . .

„Und das gönnen mir die Leut nichts
Daß ich zu ihr geh.
Und sie gönnen mir nicht . >
Daß ich dich seh . .

Und so verklingt es . Wer aber zum Leu¬
sel untersteht sich, hier so zu singen und wer
untersteht sich, ihn hier an die Heimat zu er¬
innern . wo er eigentlich keine mehr hat und
an derlei auch nicht erinnert werden will?
In diesem Augenblicke aber ist es ihm . alS
suche ihn im menschenerfüllten Raum ie-
mand . er hebt die Augen , sieht die Frau,
die singt , aus dem Herde stehen , sieht bunten
Flitter , schlanke und fast knabenhafte Glie¬
der , sieht nun auch das Gesicht . . .

Nicht gerade schön , aber doch voll selt¬
samen Reizes . Herbe Züge , große , weit aus»
einanderliegende Augen , die unverwandt ihn
ansehen und ihn gezwungen haben , seiner¬
seits den Blick zu heben . Und das Lied ist
zu Ende , und ringsum klatscht man ein biß¬
chen . hat das schwermütige Lied wohl kaum
verstanden , hat auch nichts bemerkt von ihrer
stummen Zwiesprache , beachtet sie nicht , be¬
merkt nicht , daß sie aus ihn zugeht . . .

Ta steht sie vor Prack . Ringsum lacht eS.
Niemand kümmert sich um die beiden Men¬
schen. „Komm ", sagt das Mädchen.

„Wohin ?" sagt Prack . >
„Fort von hier ."
Ta gehen sie.
Verlassen den Raum , ohne daß jemand sie

bemerkt , schlüpfen in ihre Mäntel , haben doch
noch keine zehn Worte miteinander gewech¬
selt . halten sich aber an den Händen , als sie
hinanstreten in die Wmternacht.

Schnee ist nun gefallen , tiefer , weicher
Schnee , grimmiger Frost ist eingebrochen,
böke funkeln vom pechschwarzen Himmel
Sirius und Orion und der grimmige rote
Aldebaran , der den Menschen Leid bringt
und bitterliches Abschiedsweh.

Sie aber sehen es nicht , sind nur ssir ein¬
ander da halten sich fest an der Hand . ^

„Wohin gehen wir ?" fragt Prack.
„Fort von hier ." ^ ^

j " ^ ^ (Fortsetzung folgt .)) »
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Kaufläden in der Borweihnachtszeit
O selige Weihnachtszeit! Nun singen und

klingen wiederum die frohe«, Lieder des gro¬
ßen Festes, bas vor der Türe steht, in allenHerzen, Stuben und Kammern. Die Kinder
summen sie einzeln und miteinander und sind
fröhlich, weil das große Ereignis nun bald
anbricht. Die Mutter bespricht jetzt mit dem
Vater , wenn die Kinder bereits vom Christ¬
kindlein träumen , hchlingen die Wcihnachts-
einkäufe.

Wie schimmern, funkeln, glitzern und flim¬
mern in diesen Tagen die Schaufenster. Da
leuchten dem aufmerksamen Beschauer un¬
zählige Köstlichkeitenentgegen, und er wird,
sofern er bereits zu den Erwachsenen zählt,
gerne in seinen Jugenderinneruugen kramen
und sich alle die bunten und unvergeßlichen
Dinge, die vielleicht einst dieselben Fenster
schmückten, in die Erinnerung zurückrufen.

Da stehen sie in Neih und Glied : Die Sol¬
daten, die Geschütze, die Panzerwagen , die
Autos , die Pferde, die leichten und schweren
Maschinengewehre und die Flugzeugstaffeln.
Wie leuchten bei ihrem Anblick die klaren
und Hellen Augen der Buben, und wie oft
entsteht jetzt vor den Fenstern ein Gedränge
und ein Streit um den besten Stehplatz ! Wenn
sie auch alle diese köstlichen Dinge schon des
öfteren bewundert haben, so ist doch der Reiz
und der Wunsch, sie zu besitzen, jedesmal
gleich groß.

Aber auch die übrigen Dinge üben einen
unsagbaren Neiz ans die Kinder aus . Da hän¬
gen an silbernen Fäden die herrlichsten Dinge:
die Trompeten , Mundharfen , Sterne , Pisto¬
len, Pfropsschachteln, Trommeln , Nennwagen,
Gewehre, Taschentücheru. derlei Dinge mehr
Und im Hintergrund stehen und liegen auf
einem breiten Tisch: die Puppen und ihre
Stuben , Sic Küchen, Kaufläden, Spiele , Eisen¬
bahnen, Kartenspiele, Malbücher Farben¬
kästen, Fahrtenmcsser, anderwärts locken
Nuß- nnö Mandelkerne, Weihnachtssterne,
Lebkuchen, Schokolaöetafeln oder Kleider,
Strümpfe und Mützen.

Nun herrscht in den zu anderen Zeiten oft
stillen Räumen ein Hasten und Nennen. Die
Kunden drängen sich und die Geschäftsleute
eilen. Durch die aufgcstapelten Herrlichkeiten,
nm all die vielen Wünsche zu befriedigen.
Tag für Tag aber strahlen die Augen der
Kinder vor jenen köstlichen Dingen , die ihr
kleines Herz jeden Abend in den Traymhim-
nrrl mitnimmt und die noch schöner sind als
die großen und langen Geschichten der Ahne.Hinter den Scheiben sehen die Trompeten,
Pistolen, Rosse und Wagen noch viel begeh¬renswerter aus. Da lächelt die Mutter still
in sich hinein und denkt an die entschwunde¬nen Kindertage zurück. Du bist so schön, du
entschwundenes Kinderlandl Ihr aber, ihr
Kaufläden in der kleinen Stadt seid in der
Weihnachtszeit die Traumhirmnel der Ktn-
derhcrzen K. K.

Autokennzeichen weiß auf schwarz
nicht zugelafsen!

Der Neichsverkehrsministcr gibt bekannt:
Autokennzeichcn der neuen Art, weiße Schrift
auf schwarzem Grund, werden vorläufig
nicht mehr  zugelassen. Es ist sonach zweck¬
los, sich wegen Abstempelung des neuen
Kennzeichens zur Zulassnngsstelle zu begeben.
Ebenso zwecklos ist es, Kennzeichen neuer Be¬
schriftungsart, weiß ans schwarz, anznbringen.

Wieviel Kraftfahrzeuge
gibt es im Kreis Calw?

Das amtliche  Ergebnis der Kraftfahr-
zeugbestanösaufnahmc vom 1. Juli  1937
liegt nunmehr für alle Kreise Württembergs
vor. An diesem Tag waren im Vergleich mit
dem selben Tag des Vorjahres jin Klam-
mern) im Oberamtsbczirk Calw zum Ver¬
kehr ans öffentlichen Wegen cinschl. der aus
steuerlichen Gründen vorübergehend abgemcl-
deten Fahrzeuge zugelafsen: 737 (517) Kraft¬
räder,  darunter 393 (296) mit bis zu 20V
ccm Hubraum , 374 (326) Personenkraft¬
wagen,  darunter 94 (82) mit bis zu 1000
ccm Hubranm , 21 (22) Kraftomnibusse,
sowie 77 (69) Lastkraftwagen  einschl.
Brcnnstoffkcsselwagen, darunter 13 (10) mit
bis zu 1090 Kilogramm Nutzlast. Die Kraft¬
fahrzeuge, der Reichsbahn, Neichspost und

Wehrmacht sind dabei in diesen Zahlen noch
nicht einmal enthalten . Auf ei» Kraftrad tref¬
fen in unserem Kreis jetzt nur noch 39 (58)
Einwohner gegen 42 (47) im Landesdurch¬
schnitt, auf einen Personenkraftwagen öa^
gegen noch 77 (88) gegenüber 52 (89) im Lan¬
desdurchschnitt.

Offene Lehrstellen
sind auf 15. Dezember anzumelden

Auf Grund der Richtlinien über die Lehr-
lingsauslese und Lehrstellenvermittlung fürdas Handwerk in Württemberg waren sämt-
liche Lehrstellen, die zum nächsten Frühjahr
zu besetzen sind, auf 1. Dezember ds. Js . bei
den Obermeistern der zuständigen Innungen
anzumelden. Die Obermeister haben die Mel¬
dungen zusammen und bis zum 16. Dezem¬
ber an das Arbeitsamt weiterzuleiten . Wer
seine Lehrstelle noch nicht angemcldet hat,
läuft Gefahr, keinen Lehrling zu erhalten

da die Zahl der vorhandenen Lehrstellen weit
größer ist als die Zahl der zur Verfügung
stehenden Lehrlinge. Jede Lehrstellenmeldung
muß über die Innung geleitet werden. Solche
Meldungen, die unmittelbar an das Arbeits¬
amt gerichtet werden und keinen Vermerk
des Obermeisters tragen , können bei der Lchr-
stellenvermittlung nicht berücksichtigt werden.

Die Obermeister haben bei den bei ihnen
cingegangenen Lehrstellen zu prüfen, ob die
Lehrberechtigung des Bctricbsführers vor¬
liegt, und ob die Lehrlingshöchstzahl nicht
überschritten wird . Ferner haben sie ein kur¬
zes Gutachten über die Qualität einer jeden
Lehrstelle abzugcben, da es im Interesse un¬
serer Jugend wie auch im Interesse des deut¬
schen Handwerks erforderlich ist, daß bei dem
herrschenden Lchrlingsmangcl in erster Linie
die qualifizierten Betriebe mit Lehrlingen
versorgt werden. Anmeldescheine für offene
Lehrstellen werden beim Arbeitsamt  ko¬
stenlos abgegeben.

Die Lohnzahlung an den Feiertagen
Die neue Anordnung — Feiertagsausgleich keine Doppelbezahlung

Au der Anordnung des Beauftragten für
den Vierjahresplan über die Bezahlung derFeiertage veröffentlicht Ministerialrat Dr.
Steinmann  vom Neichsarbeitsministe-
rium in der „Orlskrankenkasse" einen aus¬
führlichen Kommentar. Er stellt fest, daß die
Anordnung dem Personenkreis zugute
kommt, für den bisher der Lohn an Wochen¬
feiertagen nicht weiterbezahlt wurde, d. h.den in Tage » oder Stundenlohn
beschäftigten Gefolgschaftsmitgliedern. Sie
erfaßt dagegen nicht Jahres-, Monats- und
Wochenlohnempfänger, die ohnedies durch
einen Wochenfeiertagkeinen Ausfall erleiden,
wie z. B. Angestellte. Hausgehilfen und große
Teile der in der Landwirtschaft beschäftigten
Gefolgschaftsmitglieder. Tie Anordnung fin¬det im übrigen aus alle Gefolgschastsange-
hörigen Anwendung. Zwischen ständigen und
unständigen Gefolgschaftsangehörigen machtdas Geseh ebenfalls keinen Unterschied. Aut
Personen, die an dem fraglichen Wochen¬
feiertag in Arbeit standen, müssen die Grund¬
sätze Anwendung finden. Eingeschlossen sind
ferner auch die Betriebsarbeiter der Haus¬
gewerbetreibenden. Die Heimarbeiter
erfrßt die Verordnung dagegen ebensowenig
rvie das Gesetz über die Lohnzahlung aml. Mai. Es wird jedoch erwartet, daß auchin der Heimarbeit dem Grundgedanken der
Anordnung, soweit nicht zwingende Gründe
entgegenstehen, nach Möglichkeit Rechnunggetragen wird.

Als Lohn ist der regelmäßige Ar¬
beitsverdienst  zu zahlen. Für kurz-
arbeitende Betriebe sind di»s die entsprechen,den Kurzarbeiter löhne.  Ten Ak-
kordarbeitern ist der durchschnittliche Ar¬
beitsverdienst ihrer Gruppe zu zahlen. Ein
Feiertagszuschlag kommt in keinem Falle lsir
die an diesem Tage nicht beschäftigten Ge-
folgschaftsangehörigen in Betracht. Auch
Ueberstunden. soweit sie in dem Betrieb nicht
regelmäßig geleistet werden, sind nicht zu be-
zahlen. Fällt der Feiertag auf einen Sams,
tag. wi» in diesem Jahre der erste Weih¬

nachtsfeiertag. so ist nur die am Samstagim Betrieb übliche Arbeitszeit abzugelten.-
Weihnachtsgratifikationen  kön-
neu nicht als Bezahlung angesehen werden:
sie sind eine Anerkennung für die Mitarbeit
>n der zurückliegendenZeit. Für die an
einem Wochenfeiertag beschäftigten Gefolg-
schaftsmitglicder gelten die allgemeinen ge-schlichen, tariflichen oder sonstigen Bestim¬
mungen hinsichtlich des Anspruches auf Lohn
und des etwaigen Feiertagsznschlags. Hier
'ommt die Anordnung nicht in Betracht. Tie
Anordnung will einen Feiertagsans.gleich  nicht Tovpelbezahlung gewähr-
leisten. Arbeitet ein Gefolgsmann allerdings
an einem Feiertag nur kürzer als die andem fraglichen Wochentag übliche normale
Arbeitszeit, so kann er eine Ausfüllung seines
Lohnes auf den Lohn kür die regelmäßige
betriebliche Arbeitszeit beanspruchen. Di«
Fortzahlung des Lohnes ist nach der Anord-
nung nicht an einen Ausgleich durch Bor-
oder Nacharbeit geknüpft. Soweit in die¬sem Jahre in Erwartung einer ähnlichen
Regelung wie in den Vorfahren etwa vor-
gearbeitet worden ist muß der Lohn für die
vorgearbeiteten Stunden den Gefolgschaft?»
Mitgliedern neben dem Lohn für den ersten
Weihnachtsfeiertag vergütet  werden. So-weit der Arbeitsanfall im Betrieb eS er-
forderlich macht für die durch einen Feier-
tag ausfallende Arbeitszeit einen Ausgleich
durch Mehrarbeit an anderen Tagen zuüichen bl-übt dies dem Unternehmer in den
Grenzen der Arbeitszeitordnung gegen Be¬
zahlung deS Lohne? und deS etwaigen Mehr-
arbeitszuschlageS selbstverständlich offen.
Eine Verrechnung aus den nach der Anord-
nung zu zahlenden Feiertagslohn findet je-
doch nicht statt.

Tie Anordnung muß ihre natürlicheGrenze  dort finden, wo sie nach der wirt¬
schaftlichen Lage des Betriebes auS-
nahmsweise undurchführbar  ist.Soweit hiernach zwingende Gründe eine
Ausnahme erfordern, ist der NeichsarbeitS-
minister zur Genehmigung ermächtigt.

Brief aus Althengstett
Waldarbeite« —Das Ergebnis der Treibjagd

Mit den Holzhauerarbeiten  wurde
i» Althengstett  anfangs November be¬
gonnen. Gegenwärtig sind ungefähr 29 Mann
damit beschäftigt. Heuer wurden rund 3599
Festmeter Holz im Gemeindewalö geschlagen
und zwar rund 599—699 Festmeter. Papier¬
holz, 199 Festmeter Grubenholz (Forche), 7V
bis 89 Festmeter sorchene Schwellen, 159 bis
299 Festmeter Stangen und 2109 Festmeter
Stammholz . Der diesjährige Hieb erfaßt den
ganzen Gcmciirdewalü. Früher wurden jähr¬
lich nur 239 Festmeter gehauen. Heuer fehlt
es außerordentlich an Waldarbeitern , wäh¬
rend dies früher nie der Fall war . Damals
beteiligten sich an den Waldarbeiten in der
Regel 79—89 Mann.

Bei der letzten Treibjagd  wurden im
hiesigen Gemeindewald 3 Füchse und 11 Hasen

geschossen. Bei der im November bs. I . ab¬
gehaltenen Treibjagd wurden 1 Fuchs, 87 Ha¬
sen und 1 Fasanenhahn erlegt. Der Hasen-
besto- d ist wie überall außerordentlich schlecht.Me wir- Las Wetter?

Wetterbericht deS RetchSwetterdiensteS
AnSnnbeort Sliittoar»

Voraussichtliche Witterung für Württem¬berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend: Zunächst noch im Alpenvorland Zeit¬
weise heiter. Später von Westen her Bewöl-
kungs'nnabme und leichte Niederschläge, die
bei ansteigenden Temperaturen an-*' in höhe¬ren Lagen in Regen übergehen. Winde um
SiFe„. Besonders im Osten des Gebietes
Nachtfrost.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬berg. Bcchen und Hohenzollern bis M'" woch-abend: Nnbellä- ^ig und ,e>t'""ise Nieder¬
schläge. Anfangs milder, später Temperatur-
rückgängc.

Wildberg, 13. Dezember. Der am 9. No¬
vember von Ser Flieger -HI . zum National¬
sozialistischen Fliegerkorps überwiesene Nu-
dolf Mayer , Führer der Flieger -HI ., konnte
am Sonntag die Segelflieger -B-Prüfung ab-
legcn. Am Sonntag , den 19. Dezember, wird
der letzte Flugdienst in diesem Jahr sein. Die
Männer des NSFK . warten zur Zeit all«
Sonntage vergebens auf den Westwind, um
in dem vom NS .-Fliegcrkorps ausgeschriebe¬
nen Wettbewerb einen recht guten Platz ein¬
nehmen zu können.

Nagold, 13. Dez. Die Stadtkapelle und das
Gemeinschaftsorchestergaben im Löwen-Saal
einen Volksmusikabend, welcher den rühri¬
gen Musikern unter Leitung von Musik¬
direktor Rometsch  einen vollen Erfolg
brachte. Bürgermeister und Ortsgruppenlcitcr
Ser NSDAP , dankten der Kapelle und deren
Leiter in anerkennenden Worten für ihren
Fleiß im Lauf des zu Ende gehenden Jahres.
Ein Losverkauf sowie ein flotter Einakter
beschlossen den schonen Abend.

Hochdorf, 13. Dez. Bei einer Treibjagd , die
am Samstag stattfand, wurde aus einem Nu-
del von fünf Wildschweinen eines erlegt.

Aus der Bewegung
Die Ortsgruppe Hirsau berichtet

In der letzten Mitgliederversammlung der
OG. Hirsau  der NSDAP , sprach Dr . V a-
der über den deutschen Ostranm . An Hand
von Karten schilderte er fesselnd und anschau¬
lich die deutschen Siedlungen im Osten, aus
denen allmählich der österreichische Staat ent¬
stand und das Schicksal dieses Staates im
Laufe der Jahrhunderte . So erzielten die
Zuhörer ein Bild von den deutschen Volks¬
gruppen, die jetzt so vielfach zerstreut leben
und die doch nie den geistigen Zusammen¬
hang mit dem Mutterland verlieren.

Die NS .-Fr a u en scha ft hielt im Par¬
teiheim ihre Borweihnachtsfeier . Tanncngrün
und Lichterschmuck gaben dem Heim ein fest¬
liches Ansehen. Schwester I . Oelschläger
schilderte die Sonnwendfeier unserer Ahnen,
die so schön und sinnvoll war , daß ihre
Bräuche ganz von selbst in die Feier der
christlichen Weihnacht übergingen und sich in
allerlei Formen und Gebräuchen erhalten
haben bis heute. Lichtbilder führten di«
Frauen in den herrlichen deutschen Winter-
walb. — Ob Männer , ob Frauen zusammen
kommen, jede Versammlung steht unter dem¬
selben Zeichen: Dank dem Führer!

Schwarzes Srett
^ Pa»l»la«tllch. Vachörnck»»rdol»».

j OS, -iilttl« ^ «1. I
HI. Ban» 401. — Organisattons-

stelle . Von einigen Gef., und Fähnlein¬
führern steht die Stärkemeldung noch aus.
Sie muß sofort erstattet werden. Die Zahl der
NichtorganisiertenJungen muß unbedingt an¬gegeben werden.

HI ., Standortarzt. Feldscherkurs.
Morgen , Mittwoch abend, ist Feldscherkurs in
Calw. Antreten 29 Uhr am Haus der Jugend.

DJ . i. - . HI ., Fähnlein 17/491. Fähn-
leinführe  r . Am Mittwoch, 16. Dezember,
tritt der gesamte Standort 5.39 Uhr auf dem
Brühl an. Tadelloser Winterdienstanzug . FZ.
u. SZ . mit Instrumenten (Fanfarentüchern ).
Appell durch den Bannführer . Sämtliche Be¬
urlaubungen sind für diesen Tag aufgehoben!

In 2 Handballspielen
25 Tor -Erfolge

TB . Calw l — Tgd. Altensteig l 9:3 (8:2).
TV . Calw Ing . — Tgd. Altensteig U 18:1.
Wenn auch insgeheim mit einem günstigen

Abschneiden der Calwer Handballer gerechnet
wurde, so überraschte doch die Höhe der über
die Turngemeinöe Altensteig davongetrage¬
nen Siege. Das Einleitungsspicl zwischen
der Jugendmannschaft des Turnvereins Calw
und einer 2. Mannschaft der Gäste unter der
bewährten Leitung von Schiedsrichter Gann
brachte den Platzbesitzcrn einen Bomben¬
erfolg. Während der ganzen Spieldauer war
die Jugendmannschaft eindeutig überlegen»
wogegen der Gegner trotz größter Anstren¬
gungen nichts zu bestellen hatte . Im Aufbau
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nud in der Abwehr leisteten die Calwer ge¬
radezu Hervorragendes und mit Stolz dür¬
fen sie diesen schönen Sieg für sich buchen.

Das Spiel der ersten Mannschaften, wel¬
ches in jeder Beziehung ritterlich ausgetra-
gen wurde, nahm einen spannenden Verlauf.
Ja , es begann mit einem für Calw vielver¬
sprechenden Anfang und führte bis zur Halb-
zeit nach einem zugigen Spiel zu einer rel-
chen Torausbeute . Diese plötzliche Nieder,
läge kam für den Gegner , der eine äußerst
spielstarke Mannschaft mit einer guten Stür-
merricge zur Stelle hatte, völlig überraschend.
Calw verdankt die Halbzeitführung dem Ein¬

satz der ganzen Mannschaft, die wieder wie
früher einmal ein Spiel hinlegte, an dem man
seine Freude haben konnte.

Nach dem Wechsel blieben weiter erwartete
Überraschungen aus und nur noch 2 Tore
fanden den Weg ins Gehäuse. Altensteig
konnte das Spiel offener gestalten, aber all
die wuchtigen Angriffe vereitelte der Calwer
Torhüter , der wieder ln Hochform war . Auch
stellten die Bodenverhältnisse an die Spieler
die größten Anforderungen , und so waren
alle froh, als der Schlußpfiff des recht gut
leitenden Schiedsrichters Kilgus  vom Turn-
Club - es Kaufmännischen Vereins Stuttgart

ertönte . Bedauerlich für die Spieler war nur
die Feststellung, daß sich zu den interessanten
Spielen so wenig Zuschauer eingefunden hat¬
ten.

Mit der sonntäglichen Veranstaltung be¬
endete die Handballabteilung des Turnver¬
eins Calw Sie Spiele für das zu Ende ge¬
hende Jahr 1937. Die Fortsetzung der Pflicht¬
spielrunde beginnt wieder Anfang Januar
1988. Allen Hanöballfrcunden sei für ihre Un¬
terstützung und den Spielern für ihren Ein¬
satz und Opferbereitschaft im Dienste einer
wahrhaft guten Sache, die der Körperertttchti-
gnng dient, herzlicher Dank gesagt.

vergessen 5ie nicht
äie gute

Sigarre
auf äen

Weihnachtstisch!

2 « ^ LHKrttLen
ciie

illr l-ispl - sn , Vamsn u n ci Xmcjsi'

Lkianrügs
8Kill086N

Lkijaoken
3Ia !omblu86n

/
kincisn 3 i s in
groösr Auswahl
billig bsi

kr . Wetrel
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Dberkollbach, 13. Dezember 1937
Todesanzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unser liebes,
herzensgutes Kind

Rull«
nach schwerem Leiden im Alter von5'/, Jahren zu sich zu nehmen.

In tiefem Leid:
dir Eltern: Michael Hammann und Frau mit Kind Emma

Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr

Bad Liebenzell, 12. Dezember 1937.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Tntschlasenen

MWel Mhllsklllith
besonder» für die herzlichen Worte des Herrn
Stadt » arrer Steiner sowie des Herrn Merkte der Firma
Schölch, Pforzheim und der Betrieb»-Kameradschaft
sagen wir herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frieda Wohlgemuth geb. Güttinger
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Flandin bri Dr. Goebbels
Der ehemalige französische Ministerpräsident

Flandin  stattete am Montag dem Reichsmini¬
ster Dr. Goebbels  einen Besuch ab; er hatte
mit ihm eine zweistündige Unterredung.
Der Chef de. Polnisch«, Luftwaffe in Berlin

General Rayski,  der Ehef der polnischen
Luftwaffe, traf am Montag früh in Berlin ein.
wo er im Laufe des Vormittags Betuche beim
Reichskriegsminister von Blomberg, Reichsluft,
fahrtminister Göring, beim Staatssekretär Milch
und beim Chef des Generalstabs der Luftwaffe,
Generalleutnant Stumpfs, machte.
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